
verändern“ (Tenbruck: ber Kultur 1mM Zeitalter der SO- die (Ja nıcht erst und 1 übrigen keineswegs 1Ur VO  e} SO-
zialwissenschaften, 1n : Saeculum 11963 36) Der zıologen erkannten) gesellschaftlıchen Probleme 1ın der
davon ausgehende Handlungszwang tührt, jedenfalls Weıse se1nN, daß ihretwegen der Sozi0logıe die erwähnte

gegenwärtigen Bedingungen, auch praktischen Funktion wesentlich zugeschrieben wiırd. Beides, CNS
Veränderungen W 45 übriıgens nıcht bedeuten MUu (ein sammenhängend, zeıichnet, Ww1e€e 1m historischen Teıl dar-
weıteres, komplexes Thema), da{ß immer auf befriedi- gestellt wurde, Soziologie se1it ihren Anfängen AaUusSs und
gende VWeıse, rechtzeitig und umtassend praktisch hat auch iın der Gegenwart nıcht Bedeutung verlo-
verändert wırd und verändert werden kann. Darauft Fn wenngleıch in dem Ausmaß, 1n dem sıch Soziologie
wırd noch einzugehen se1n. Z Einzelwissenschaft entwickelt un verselbständıigt

hat, die wissenschaftliche Forschung heute eın difterenzier-Zusammentassend zeıgt sıch iıne zumiındest zweıfach be-
dıngte Affinität Zur Soziologie und ıhrer (zwar nıcht AaUS- und bunteres Bild aufweist. Das betrift sowohl die
schliefßlichen, aber dennoch) starken Ausrichtung auf als Fragestellungen, dıe Begründungen der Auswahl VOI

gesellschaftlıche Probleme empfundene Zustände un Forschungsgegenständen, die breite Skala der Einstellun-
Vorgäange SOWI1e 1n Verbindung damıt auf die Zusammen- SCn Zur untersuchten VWırklichkeıit, die Vielzahl der An-
schau VO  } gegenwärtiger und zukünftiger Gesellschaft. sıchten Zur Stellung der Soziologıe 1mM Rahmen anderer
Zum einen können dıe entsprechenden Forschungsge- Wissenschaften als auch die höchst unterschiedlichen Er-
genstände in der Weıse se1n, dafß durch deren Untersu- wartungen hinsichtlich der Erfolgsaussichten VO  a} Planung
chung bei Forschern die Vorstellung VO  $ Widersprüchen VO  > Gesellschaften autf wissenschaftlicher Grundlage. Der

Stand wissenschaftlicher Auseinandersetzungen und derun Diskrepanzen SOWI1e die Notwendigkeıt gesellschaft-
lıcher Veränderungen entsteht. Zum anderen können Verlaut des Weltkongresses belegen das eindringlıch.

Kurzinformationen
Eıne Botschaft den italienischen Staatspräsidenten Saragat Der Deutsche Evangelische Pfarrertag behandelte 1n Darm-
richtete der Papst 18 September 1970 anläfßlich des Hun- stadt VO bis September 1970 einıge heiße Eısen des
dert- Jahr- Tages Roms als Hauptstadt Italiens des Mo- Pfarrerberufes, die auch 1mM katholischen Raum aktuell sind

Praktisch INg 6S eine durchgreifende Retorm der Beruts-Nats, dıe dieser einen Tag spater beantwortete („Osservatore
Romano“, 209 70% Der Papst w1e€eSs eingangs auf das nde ausbildung des Ptarrers angesichts der festgestellten Tatsache,
des Kirchenstaates und der „welrtlichen Herrschaft der Päpste“ da{fß die Kirchen ımmer leerer werden. Zwei Standpunkte
Ww1e aut das nde des „traurıgen Zwistes zwischen Kirche und einander entgegengeSsetztT. Der Frankfurter Pädagoge
Staat“ VOrLr undert Jahren hın Mıt Absicht enthalte sich Rauschenberger INg VOIN der unabänderlichen Tatsache AauUs,
eıner „historischen, juridischen, politischen un gefühlsbetonten daß „1N diesem and ZUrTr eıit eın elementares Bedürfnis ach
rückblickenden Stellungnahme“. Seine ünsche für die Z Predigt der Biıbelstunde“ bestehe. Man musse sıch Orjıentieren

dem, W as die Menschen wirklich benötigen, wenn sS1e ihrekunft lauteten „Stabilität, Eintracht, Wohlstand, sozialer und
moralıscher Fortschritt und Frieden tür das italienische Konsumbedürtfnisse befriedigt en. Das Ende des hauptamt-
Der Papst pries Italien als „Erbıin eiıner unvergleichlichen hu- Ilichen Ptarrers für alle möglichen traditionellen Gemeinde-

und christlichen Kultur 1ın Rom  9 deutete die Bindung bedürtfnisse se1 gekommen, die Anwendung des allgemeınen
des Papsttums die Ewiıge Stadt un dessen Sorge für Freı- Priestertums se1l ertorderlich. D)as geradezu relıg1öse Vertrauen
heit und Unabhängigkeit 1n den geistlichen Belangen A die in die Technik und Leistungsgesellschaft se1 Thema der „Seel-
der „Souveränıiıtät“ und „Ireien Entfaltung des bürgerlichen sorge“. Die Gegenposıtion bezog der adische Landesbischof
Lebens Italıens“ 1n keiner Weıiıse entgegenstünden. Diskret Ww1es Heidland. Er behauptete einen „Notstand der Sprache“. Die
der Papst aut das „schwierige un kostbare Gleichgewicht Predigt se1 nıcht mehr „Sprachrohr des Auferstandenen“, SO11-

zwıschen Kirche und Staat“ hin, dem 65 durch die Lateran- ern vermehre die „Wortinflation“. Man habe 6S sich mi1t der
Hinwendung ZUuU Menschen leicht gemacht. Der Vertallvertrage gekommen se1l VDeren „Gültigkeıit habe die italienis  e

Verfassung 1n kluger und weitblickender Sıcht durch eine be- des Wortes un die Verstockung der Herzen se1 die VO  — Je-
sondere und feierliche Garantıe sichern“ wollen Zu eıiner sa1a beklagte „Zeıt der tauben Ohren“ Man musse VO „Lei-
Überprüfung jener Klauseln des Konkordats, die „einer GV =- stungsdenken“ ın der Kirche bgehen und sich wieder „gOött-
uellen Revısıon bedürfen“, habe sıch „der Heılige Stuhl in ıche Weisheit“ mühen. Versuche, dem Pftarrer wieder eine
beiderseitigem Einvernehmen bereit erklärt“. Damıt spielte gische Funktion zuzuschreıiben, seılen unreformatorisch. FEıne
der Papst auf die noch bevorstehende Entscheidung des Se- einhellıge Meınung kam nıcht zustande. Kirchenpräsident Hild
ats ber den Gesetzesentwurf ZUTE zıvilen Ehescheidung ın seıiıner Abschlußpredigt, das Evangelıum se1l VO  — poli-
vgl 24, un 205), ber die c5 1n den etzten Wochen tischer un sozıialer Dynamik ertüllt un wolle auf „dıe Tages-
wıeder einer vers:  ärften Auseinandersetzung zwıschen ordnung der Welt“ bezogen se1n, Ww1e INa  } auf der Weltkonfe-

FL VO!]  »3 Uppsala gyESART habe Es 1St fraglıch, ob weıtere 5Spe-Gegnern und Befürwortern gekommen 1St. Er bekräftigte da-
mMıiıt ber auch zugleich die bisherige Haltung des Vatıkans. Der zialısıerung der die Einrichtung einer „Akademie tür kırch-
Staatspräsident seinerse1lts teierte 1n seiner NtWwWOrt die „WI1e- ıche Führungskräfte“ die akute Berutskrise der Pfarrer lösen
dererlangte Harmonie 7zwıschen dem Glauben der Mehrheit der annn Als notwendig erkannt wurde das Abgehen VO Allein-
Bürger und iıhrer Vaterlandsliebe“, gab jedoch eine andere gang“” des Pfarrers und die Aufnahme VON Teamarbeıt.
Interpretation VO:  3 Artikel sieben der Verfassung, der Z W alr

die Lateranvertrage ausdrücklich erwähnt, ber „1M Rahmen Der Plan eines ständigen Pastoralrates in den Niederlanden,
schon während der etzten Vollversammlung des holländi-der wiederbekräftigten Ouveränıtät un Unabhängigkeıt VOIN

Kırche un Staat, die jeder 1n seinem Bereich innehat“. Weıter schen Pastoralkonzils 9 scheint der Verwirklichung
Wwıes der Staatspräsident auf Artıkel acht der Verfassung hin, näiäherzukommen. Kardıinal Alfrınk hatte damals die Biıl-
der das Prinzıp der Religionsfreiheit enthalte als „Prämisse dung eıner eigenen Kommissıon angekündigt vgl 24,

aller anderen Freiheiten“. Damıt haltenUun!: Bedingung 2703 f), die Leitung des Vorsitzenden der etzten rel
beide Kontrahenten ihren bisherigen Posıtionen 1n der Ehe- Versammlungen des Pastoralkonzils Prot Steenkamb, kon-
scheidungsfrage test. krete Pläne ausarbeiten und prüfen sollte Das Arbeitsergeb-
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Der Exekutivausédnuß des Weltkirchenrates hat 70 1nn1s liegt NUuU: 1n Form eines „Rapports“ vdr, der den nieder-
ländischen Episkopat adressiert 1St Er empfiehlt die Bildung Arnoldshain 200 000 Dollar für Organısatiıonen bedrängter
1nes nationalen Pastoralrats, in dem das Volk der Gläubigen Rassen 1n Afrıka und Asıen als ate VO Miıllion Dol-
neben Episkopat und Klerus angemeSSCH vertreten seıin oll Es lar bewilligt, die 1969 VO Zentralausschufß 1n Canterbury
wurde 1ın diesem Zusammenhang verschiedentlich VO  - einem geplant worden (HK 23, 461) Der Inder M. Tho-
„Kirchenparlament“ gesprochen, das als „permanentes Pastoral- mMa hatte, in Gegenwart VO Vısser ü oofl als Gast, den Vor-

S1tZ bei dieser Entscheidung, die alsbald erheblichen Schwie-konzil“ fungieren colle (vgl „Le Monde“, und ‚La
Croix”, 70) Nach dem Vorschlag der Kommissıon bleibt rigkeiten führte. Zwar War ausgemacht, da{ß das Geld ıcht
die letzte Entscheidungsbefugnis den Bischöten 1m Eın- für militäris  e Zwecke verwendet werden darf, ber nıcht
vernehmen miıt dem Papst und dem Weltepiskopat VOT- 1Ur die betroftenen Staaten, Südafrıka, Rhodesien un Portu-
behalten Dem Pastoralrat angeschlossen oll ıne Zentral- gal protestierten, auch die Kirchenführer 1n diesen Gebieten,
instfitution werden, der a) ein Sekretarıat für Kommunika- O} der anglikanische Erzbischof VO  3 Kapstadt, VOT em
t10N und Koordination, Tagungsplanung un! -vorbereitung, die Retormierten Kirchen Südafrikas (epd 1: 7 $

„Church Times“ 11 / die Liste der Organısationeneın Studienzentrum für pastorale Grundlagenforschung und
Pastoralprobleme, C) ine Abteilung für Verwaltungs-, Finanz-, veröffentlichte öpd 70) Dıie Empörung die Grund-
Personal- und Rechtsfragen, und schließlich ein Presse- und SAtze VO!] Canterbury bZwWw. den Lieblingsgedanken Von

Generalsekretär wurde hochgespielt Einige derInformationsbüro für die Verbindung inner- und außer-
ırchlichen nationalen und internationalen tellen gehören oll VO':  ; ihren Regierungen Druck gESETZIEN Kirchen droh-
Das bestehende Pastoralıinstitut 1n Rotterdam (PINK) das tcNH, den Weltrat der Kirchen verlassen, obwohl der Sprecher

des Weltrates Va  —_ den Heuvel bemerkte, dies se1l angesichtsLeıtung VO  - Goddijn OFM des Generalsekretärs
des Pastoralkonzils) MIt der organisatorischen Vorbereitung der großzügigen Hıilte tür Biatra eine „doppelte Moral“ (epd
und Durchführung des Pastoralkonzils befaßt WAafl, oll 1n diese 70) Auch der Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischof
NCu chaffende „Zentrale“ inkorporiert werden. Das Direk- Dietzfelbinger, erhob 1n einem Briet Blake ernste Beden-
torı1um des nationalen Pastoralrats oll AUS zwölt Mitgliedern ken und machte sich ZzuU Sprecher vieler Kirchenglieder (vor
bestehen; ber nıcht mehr als drei VO:  =} ıhnen ollten Bischöfe em Aaus deutschen Missionskreisen), die eine Unterstutzung
se1n, die übrigen sollten Aaus Klerus und Laıen gewählt werden. V“Oo.:  s Revolutionsbewegungen mıiıt deutschen Kirchengeldern

ZU STAatLus confessionis machen wollen. Der Erzbischof VONWiıe die katholische Tageszeıtung „de Volkskrant“ (18 70)
schreıibt, mMufe INa  —_ damıt War den Bischöten Z auf einen Canterbury schwieg sıch Aaus, der VO  3 ork und die schotti-
Teil ihrer bisherigen Befugnisse verzichten, ber der Ver- schen Bischöte plädierten für die Entscheidung, bemerkten aber,

dafß keine britischen Gelder dabei verwendet würden. Schliefß-auf des Pastoralkonzils habe überzeugend dargetan, daß der
Episkopat dadurch 99 moralischer Autorität“ und Glaub- lich wurde auch Prases Thimme (Westfalen) unsıcher, VO  —- dem
würdigkeıt gewınnen könne. der Hauptbetrag hergegeben worden WAarl. Die VO  - den Luft-

pıraten der Palästinaflüchtlinge geschaffene Atmosphäre hatte
Eın Bericht VO':  - Seiten ber erfolgreiche Glaubensgespräche die Lage verändert. S50 beschäftigte sıch amn 70 ZU!
VO:  e Katholiken un! Methodisten in England wurde Ende der Rat der EK  - mi1t der Aftire Hauptargument der Geg-

NnNer Blakes, der eigentlich der Vater des Planes iSst: der 508August 1970 1n London veröffentlicht (NC News Service, Z
70) Die VOrT we1ı Jahren gebildete offizielle Arbeıitsgruppe be- „Kampf den weıißen Rassısmus“”, den der Weltrat füh-
steht Je vier Theologen beider Kirchen, darunter w e Je- e  - wolle, VOr allem durch nordamerikanısche Denominatıo-
sulıten. (‚emessen Nullstand VO]  - früher sind die Überein- 11C11 dazu bewogen, drohe einen schwarzen un braunen Kas-

S1SMUS schlimmerer Art Öördern. Publik“ (11 70) hattestiımmungen erstaunlich. Sıe tellen VOL em „eine funda-
mentale Einheit des eistes“ fest und das Experiment, da{fß bereits andere Folgen gedacht: „Der Vatıiıkan in der
INd siıch verstehen kann Nıcht gerade ber die Marienvereh- Zwangslage“. Rückwirkungen auf SODEPAX sind möglich.
rung, ber schon bei der Antithese VO 1€ Schrift allein

„Iradıtion und Autorität“ 1St  e das Eıs gebrochen Dıie Der „kirchliche Widerstand“ den „Land Tenure Act“

Betonung der strukturellen Elemente der Kirche bei den Ka- in Rhodesien, der auf der Grundlage der Rassentrennung das
tholiken wurde als einselt1g erkannt. Vatıkanum I1 habe 65 — seelsorgliche, erzieheris  e und karıtatıve Wirken aller Kon-

fessionen ernstlı gefährden würde (vgl 24/261), scheintmöglicht, die Überbetonung der theologischen „Professionals“,
d. h der Hierarchie und des Klerus, Zugunsten der ganzcCch doch einıgen Erfolg gehabt en Denn die Regierung hat
Kirche korrigieren und die Autorität der Botschaft auf ihren Jjetzt die Kirchen VO: der Auflage efreit, die durch das Land-

ZESECLZ gegeben WAar. Dies 1st erstaunlicher, als sıch derInhalt, nıicht auf die Person legen, die S1Ce verkündet. Der
Gegensatz 1n der Sakramentenlehre, hıer sieben, dort NUur kirchliche Widerstand O: ıne innerkirchliche ()ppo-
ZWeIl, werde überbrückt durch die Erkenntnis, daß die Kirche S1t10N wehren hatte, die sich besonders den Bischof

VO Umztalı, Lamont, den Vorsitzenden der Bischofs-die sakramentale Gegenwart Christı lst, besonders 1in der Feier
der Eucharistie, 1n der Christus sich selber den Seinen gibt und konferenz, gerichtet hatte vgl „The Tablet“, 70) Zu-

s1e sıch zieht. Eıner Interkommunion wird widerraten, bis dem hatten die Redemptoristen 1m Alleingang die VO  . der Re-

die Kirchen sıch gefunden haben Der Bericht gibt Z dafß der gierung die Kirchen gestellte Forderung erfüllt, indem c1€
siıch als „freiwillige Gesellschaft“ eintragen ließen. Dıiıes warKatholizismus 1n den etzten Jahrhunderten „Ideal und Praxıs

des Amtes klerikal hat werden lassen Wenn WIr geme1n- bisher VO  - allen Kirchen Rhodesiens geschlossen abgelehnt wOÖL-

Saml, Katholiken und Methodisten, VOr Christus knıen und den, weıl eın solcher Schritt die Anerkennung des vonmn ihnen
als unmenschlich und unchristlich bezeichneten (esetzes bedeu-se1ın Wort hören, mussen W1r anerkennen, dafß Klerikaliısmus
det hätte. Bischof Lamont bemerkte dazu, eın solches Vor-nıcht Zzu Evangelıum gehört, sondern menschlichen Religi0-

nen Großes Gewicht hat die Contessio, daß beide Kırchen gehen VO:'  w} seıten eınes Ordens müsse „MIt dem Schweigen chrıst-
auf sozialem und rassischem Gebiet versagt hätten. Be1i —_ licher Nächstenliebe“ beantwortet werden (vgl AP-Tımes Ser-

vice, 70) Die katholische Zeıtung „Moto  « wurde W:haltender Geduld miteinander werde INa  - sich eınes Tages fin-
den. Von der bevorstehenden Union MIt der Kirche VO]  3 Eng- iıhrer entschiedenen Stellungnahme die Redemptoristen
and kein Wort. Eın Öörtlich begrenztes Gespräch hat iın VO!]  3 Teilen ihrer eigenen Leserschaft hart kritisıert. Offensicht-
einem Londoner Vorort 7zwischen Katholiken und Baptisten lich war INan mehr einem Einvernehmen mit der

stattgefunden, sich gegenselt1g authentisch unterrichten. Regierung als der Einhaltung der VO!]  3 den Kirchenführern
Es kreıiste die Realpräsenz, eınen unnötigen Zentralısmus verfolgten Grundsätze interessiert, die nNnun schon fast einen

Zusammenbruch des kirchlichen Widerstandes den (Ge-
der Kirche und die fur Baptısten besonders beeindruckende Eın-

setzesakt befürchteten. ber schon kurz nach dem letzten Tref-
richtung VO]  5 Pfarrgemeinderäten. Sonst stand INa  >} hier ISI

ten der Kirchenvertreter mMIiıt Ministerpräsident Smithden Anfängen (NC News Service, 70)
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24 August, das VO'  »3 Regierungsseite als „letzter Appell“ und 1 öffentlichen Leben Sehr unvermutet kamen seine pOos1-
die Kirchen gedacht WAar, War MI1t einem Einlenken der Regie- tıven Außerungen ber die Zukunft des Katholizismus und
rung rechnen. Dıes wurde enn auch offiziell bekannt, und ıne Verständigung 7zwischen Peking und dem Vatikan. Er
Smith begründete seın Nachgeben VOLT dem rhodesischen Par- ware keineswegs überras:  t ber „eıne ıcht Zzu fterne Ver-
lament damıt, da{flß „mithelfen wolle, irgendwelche Ursachen besserung der Sıtuation der Kirche 1in China“ Er Ww1sse WAar

vVvon Spannungen, die eLwa 7wischen den Kirchen und der Re- nıchts Konkretes darüber, ber gebe Anzeichen des u
gyjerung bestanden haben mOgen, beseitigen“ (vgl „ che 'Ta- Willens der chinesischen Regierungskreise vgl News Ser-

vice, 70) Nach verschiedenen Presseberichten oll derblet“ 70) Da die Kırchen ber auch 80080 der Ausnahme-
regelung dennoch in ihrem Wiıirken VO amtlichen Genehmi- Bischof die Verständigungsmöglichkeit präzisiert aben, dafß
SUNsSsCH abhängig waren, sobald S1E außerhalb des eigentlichen ber die KUuCc Vertretung des Vatikans in Belgrad Kontakte

mıiıt Peking stattfinden könnten, da Ort se1it Anfang Junı Ww1e-„Missionsgebiets“ tätıg werden, sieht zumindest die atholi-
der eın chinesischer Botschafter akkreditiert sel1. Bisher deutetsche Kirche, gemäfßs einer Verlautbarung des Sekretärs der Bı-

schofskonferenz, Randolph ST ihre grundsätzliche For- allerdings nıchts auftf eine Entwicklung 1n dieser Rıichtung hın
Be1 er Aktıivıtät Pekıngs auf diplomatischem (se-derung nach unbehindertem und uneingeschränktem Wirken

nıcht erfüllt. biet 1St Aaus chinesischer Sicht kein MIa gegeben,
Verbindung mi1t Rom autifzunehmen. Die bisherige Religions-

Weltweites Echo fanden die aufsehenerregenden Außerungen politik Chinas (vgl Z2. 370 ff) und die ständige Mifßach-
des amerikanischen Bischofs Walsh bei seiner ersten Presse- Lung päpstlicher und iırchlicher Annäherungsversuche vgl
konferenz nach der Entlassung AausSs der Haft 1ın Shanghai (vgl Z 74 machen dies ebenso eutlich Ww1e besonders 1m e

1969 und Anfang 1970 verstärkt verzeichnende ublizi-24, 391) Nach eiınem Zwischenaufenthalt in Hongkong
kam Bischof Walsh Ende August nach Italien, bevor in stische Angriffe gerade die katholische Kırche (u „Pe-
seine Heımat zurückkehrte. Am August wurde VO Papst kıng Review“, 69, „Pekinger Volkszeitung“, 69)

Soeben Eerst veröftentlichte „Honggqı” („Rote Fahne“, 8/1970)Paul VI 1in Castelgandolfo einer halbstündigen Audıienz
empfangen, folgenden Tag stellte sıch 1n der Salvator- einen längeren Beitrag mit heftigen Angriffen die Ver-
Mundi-Klinik ın Rom der Presse. Wiährend iber den Inhalt suche der Bourgeosıie, „wieder ıhren Einflufß aut ideologischem

Gebiet und die weltanschauliche Schwäche der Intellektuellen“des Gespräches miıt dem Papst, dem 1Ur noch der Mary-
knoll-Generalsuperior MecCormack teilnahm, nıchts Näheres benutzen, „UumImn Gıft verspritzen“ und „ıhre verlorene
ekannt wurde, beantwortete der Bischof die meısten Fragen ‚Erbdomäne‘ wiederzuerobern“ vgl „Peking Rundschau“,

4 Zieht mMa 1n Betracht, da{fß Bischof Walsh 1n dender Journalisten sehr freimütig. Er te nıcht 1Ur die Behand-
lung, die 1mM Gefängnis erhalten habe, sondern auch verschie- 7zwölt Jahren seiner Haft das Gefängnis nıcht verlassen hat und
dene Entwicklungen 1n der Volksrepublik Chına „Einige Um - als Lektüre lediglich neben Unterhaltungsliteratur Pro-
stände haben es mır erlaubt, selbst 1m Gefängnis festzustellen, pagandazeıtungen erhielt, da{fß terner icht einma] ber Be-
daß sıch eın besserer Geıist 1n Chıina herausbildet. Die CN- zinn un Verlauf der Kulturrevolution richtig unterrichtet
wärtige Regierung hat Veränderungen 1m täglichen Leben der WAar, muß Ina  z leider 9 da{fß die vielen hoffnungsvollen

Überschriften der Tagespresse oftmals VO]  »3 den Kirchenzeitun-Bevölkerung bewirkt, die iıch für sehr nützlich und Zut halte
und ich bın froh, 1€es5 können“ nach „Le Monde“, SCH aufgegriffen) noch keinesweges eiNeEe Wende bedeuten der
T Als besonders POSItLV und konstruktiv für das einleıiteten. Eın alter Walsh-Freund MIt langer China-Erfah-
chinesische Volk stellte dreierlei Punkte heraus: die Gleich- rung, Legrand, außerte sich nach der Pressekonferenz
heit der Geschlechter, die Gleichheit der Rassen und „das ab- skeptisch: Er spricht 1ın Begriffen des chinesischen Sprach-
solute Verbot VO  »3 Unmoral und Unanständigkeıit“ 1mMm Theater gebrauchs, n1:  cht mit unseren.“

Zeitschriftenschau
Dies die beı den Scholastikern un ıhren Nach-Theologie und Religion und azu hat ervertieren assen

nehme der eologie dıie Sicherheit des tahren in Dogmatık und Katechese eigentlich
fehle Er tührt wirklıch in die NiederungenKOCH, Traugott. Natur und Gnade Wahrheitsbesitzes un zwınge $1e, „Mmit
des TEeUZECS einschliefßliıch der Wehrlosigkeitchender Stimme sprechen“, Eın „PlädoyerIn Kerygma un Dogma. Jhg. Heft dafür, dafß die Theologıe sıch aufmacht, die der Kırche, der sündı Kırche, ihre

ereıts MiIt der „L1iqui-{A E a Realıt: (‚ottes ın dieser unserer Gegenwart Feinde. Als rechne
bedenken“, miıt Rahner sprechen, dation der Kirche“, baut CI daraut den

Der merkwürdige un eindrucksvolle Auf- „Von der Erfahrung der Gnade 1m Alltag Glauben iıhren Sıeg (S 279)
Satz beschränkt sich Zur Gewinnung der ak- reden“ Alles andere sCe1 peripher.tuellen theologischen Posıtion auf zwel hi- urt. Die Anwendung des
storische Kontroversen, die eıne 7zwischen RAHNER, arl 5 ] Überlegungen zZzu theologischen Kriteriums Gesetz/Evan-Brunner und Barth anläßlich der personalen Vollzug des sakramentalenSchrift Brunners „Natur und Gnade“ 1934 gelium auf gesellschaftliche Struktur-
un die Diskussion ber dasselbe Thema Geschehens. In Geıist und Leben Jhg. probleme. In Zeitschrift tür Evange-
zwischen Delayes und Rahner 1950 43 Heft (August 28 D 301 lische Ecrchik Jhg Heft (Deptem-Beıide Kontroversen exemplarisch,e S a me daß Koch a2us ihrer Analyse, die mehr 1St als Seine VOT ber Jahren begonnenen Ver- ber 1970 IO —07
theologische Anamnesıs, entscheidende ıcht- suche, das „fruchtbare“ VO: „Zu tigen“ Sa-

Dıe moderne, NUur auf kalvinistischem Bodeninıen für die Behandlung des Themas findet krament unterscheiden, alßt Rahner 1er
(u „konkrete Anthropologie“ MIt Beach- weIit hinter siıch un wiırbt tür „ein mögliıche Fragestellung, deren politisches Fr-

tung der „zentralen Widersprüchlichkeit des Modell“ den existentiellen Vollzug des Sa- gebnis ırrelevant sein dı zeitigt aufschlufß-
reiche Beobachtungen bei der Exegese VOI1LMenschen“ 176) Ditfiziler 1St dıe Wah- kraments Aaus$s dem Ganzen des Lebens, der

Iung der Ungeschuldetheit der Gnade 1n der VO' Alltag vorbereitet seın sollte. Er wen- 1 Kor 12—14 ZU Versuch des Apo-
katholischen Kontroverse, die die Gnade 1n det sıch art Ritualismus und leere etels Paulus, soziologısch gesprochen, sıch des
der Schöpfung potentiell angelegt sieht. Zeremonien un! VOLI allem die rechen- Eliteanspruchs der Zungenredner erweh-
Koch endet mıiıt dem Facıt, für die CVanNngC- hafte Häufigkeit des Sakramentenempfangs, FL Eindrucksvoll wırd gezelgt, wıe Paulus
lische Fachzeitschrift ber dogmatische Fragen die das existentielle Bewußtsein des Men- die Prestigekriterien der Charismatiker durch
beachtlich : „Eıne Theologie, die dıe egen- schen überstrapazıeren würde. rag S1'  , ob legıtıme Kriterijen des Heılıgen eıstes ber-
Wart Gottes 1ın dieser unserer Welt ZU ıcht selber den „gewöhnlichen“ Menschen windet: Bekenntniıs „Jesus iISt. Herr”, An-

Thema hat, WIr: dem Skandal ıcht AuS- überstrapazıiert und diejen1ıgen Iypen Zu>S erkennung ganz gewöhnlıcher Dienstleistun-
weıchen können, der darın liegt, dem Auge verliert, mIit denen Jesus 65 gCmn und erworbener Fähigkeiten als Gna-
sıch die Gnade, die sıch dem Menschen Liun hatte. Sımonis steuert ZU) Thema dengaben, Oftenheıt für Gottes Wort, g1P-
ÖT gab, zugleich ZUuUr Handhabe für „Kreuz und Glaube“ Cuc „Marginalien telnd 1n der Liebe Fuür den Glauben verlıe-
die Unwahrheit un Bosheıt machen aßt einer Kreuzestheologie“ beı S 70—281), LCIL alle gesellschaftlichen Prestigekriterien
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